Liebe “Franzosen”!

Da ich leider bei unserem gemeinsamen Englisch-Französisch meeting nicht dabei sein kann, möchte ich euch meine Ideen auf diesem Weg zukommen lassen. Ich würde mein Anliegen VIEL lieber mit euch diskutieren, die schriftliche Version ist nicht meine erste Wahl.

Da ich aber mit Marion schon einige Vorgespräche geführt habe und mir ganz sicher bin, dass ich euch als Kollegen SEHR schätze, hoffe ich dass meine schriftliche Version bei euch gut ankommt.

Voraus: 
Mein Eindruck vom Französischunterricht an der GIBS stammt vor allem aus den Supplierstunden, die ich in den letzten Jahren für euch gehalten habe. Ich habe dabei eure Materialien kennengelernt und einen kleinen Eindruck vom Können und auch den Problemen der Schüler gewonnen.

Aufgrund der heutigen Diskussion habe ich auch in den Materialfoldern geschmöckert und dadurch meinen Eindruck etwas verbreitert. Mir ist völlig bewusst, dass dies ein geschmälerter Blickwinkel ist und dass sicher vieles das in eurem Unterricht mündlich passiert nicht bei mir angekommen ist. 

Zusätzlich gibt es sicher große Unterschiede innerhalb eurer Fachgruppe. 

Mir ist das Fach Französisch selbst SEHR wichtig, und ich wünsche mir für unsere Schüler dass sie möglichst viel bei euch lernen.
Aus diesem Grund möchte ich auch in die heutige Diskussion einsteigen und die einen oder anderen Meinungsverschiedenheiten aufzeigen.

Mein Eindruck: 

Zuallererst fällt mir eure tolle sprachliche Kompetenz auf. Mein eigenes Französisch ist in den letzten Jahren eher verkümmert. Ich bewundere eure flüssige, idiomatische Ausdrucksweise und würde oft gerne daran teilhaben und mein eigenes Französisch wieder zu neuem Leben erwecken. 

Weiters sehe ich eure sehr sorgfältige und aufwendige Vorbereitung aller Unterrichtsmaterialien. Ein Blick in eure Materialien lässt auf hunderte Stunden intensiver Arbeit schließen.
Dies führt zu meinem ersten Kritikpunkt: Manchmal fühle ich mich fast von den Materialien erschlagen. Es ist soooo viel drauf, so detailliert, sooo dicht, dass ich selbst keinen Raum mehr für mich erkenne. Ich habe vor allem bei den Themen der Oberstufe oft das Gefühl nur mehr Puzzleteile zusammensetzen zu dürfen, vor allem auch was die komplexe Sprache betrifft. Meine Vorschläge dazu weiter unten.
Mir ist bei Grammatikworkshops öfter aufgefallen, dass eure Materialien noch sehr stark strukturalistisch geprägt sind. Dies ist im Frz. Unterricht auch außerhalb unserer Schule noch weit verbreitet und war lange Zeit auch in Englisch üblich. Leider ist die Didaktik im romanistischen Bereich sehr zaghaft auf die Entwicklungen im Spachunterricht aufgesprungen.

Ich habe selbst die Unterschiede zwischen der alten strukturalistischen Methode und den neueren Methoden erlebt und die klaren Vorteile erkannt. Es fällt mir seither sehr schwer viele eurer Grammatikübungen und Workshops zu unterrichten. 
Was mir dabei nicht gefällt:

· Viele Bereiche, bunt gemischt und weit aus dem Kontext gerissen

· Umformungen (aktiv- passiv, Frage-Antwort, si-..., ... sehr mechanisch und ohne erkennbaren kommunikativen Hintergrund) 

· Vokabular: SEHR hohes Sprachregister, literarische, gewählte Ausdrucksweise, die im Alltag vor allem mündlich nicht adequat ist. Die Schüler fügen die Satzbausteine wie Puzzlesteine zusammen, können sich aber schlecht in normalen Worten ausdrücken.

Was ich mir wünschen würde:

· Einfachere Vokabelzettel, halb so viel drauf und ein niedrigeres Register (Alltags​sprache)

· Grammatik bitte nur im Kontext: Zeiten, Fragen, Präpositionen, Konjunktionen, Adverbien... immer im Kontext, nie umformen. (Ausnahme sind natürlich Verbformen, die man einfach stur lernen und üben muss.)
· Mehr Fokus auf mündliche Kompetenz, Alltagssituationen, Frankreich... 

· Literatur: vielleicht gibt es einfachere Werke, die einfach aus Interesse gelesen werden können. Weniger class-readers, mehr freie Lektüre bzw. Leseprojekte in Gruppen. Das geht natürlich nur mit einfacheren Büchern, die die Schüler selbständig verstehen können.  Weniger „Wissen“ aus der Literatur, mehr „Erleben und Erfahren“ von Literatur, persönlicher Zugang. 
· Gedichte: Bitte keine Gedichte, die  so schwierig sind, dass die Schüler eine Übersetzung brauchen, um es zu verstehen. Es gibt sicher auch Gedichte, die erfassbar sind und sprachlich verständlich bleiben.
Bitte versteht meine Ideen als Anregungen. Es tut mir leid dass wir an der Umsetzung nicht gemeinsam arbeiten können. Ich würde euch einfach gerne anstecken mit den wirklich faszinierenden Ideen und Konzepten der englischen Didaktik der letzten Jahre. In unserem Fach hat sich soo viel getan und es ist sooo gewinnbringend. Das liegt nicht daran, dass wir GIBS Englischlehrer  so toll sind. Wir profitieren einfach nur vom riesigen Forschungs​aufwand, den sowohl britische wie auch amerikanische Verlage und Sprachinstitute in die Verbreitung des Engl  als Weltsprache investiert haben. Da ist viel für uns abgefallen. Vielleicht mögt ihr auch davon kosten.

Ich wäre gerne bereit euch nächstes Jahr im Library einige tolle Bücher aus dem English department vorzustellen, die sicher auch für euch gute Ideen beinhalten.

Vielleicht kann ich bei einer solchen Zusammenarbeit mit euch auch selbst profitieren und mein Französisch wieder wachrütteln.
Mit lieben Grüßen
lis

E. Pölzleitner
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